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Berlin, den 15. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kaiferl. Ruſſ. General» Major und Come 
mandeur der Garde⸗Artillerie, v. Sumarokoff, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem Capi⸗ 
tain in der Garde⸗Fuß⸗ Artillerie, Fürſten Galitzin, 
den St. Jobannitet⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die von der hieſigen 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Bo⸗ 
tanikers Brown in London zum auswaͤrtigen Mit⸗ 
gliede ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe Aller 
gnaͤdigſt zu beſtaͤtigen gerubet. 

Der Appellatious-Rath und Kammer -Praͤſident 
v. Weiler zu Kleve iſt als Appellations-Rath zum 
Appellations-Hofe in⸗Köln verſetzt, und zugleich der 
bisherige Landgerichts -Rath Alexander v. Daniels 
zum Appellations-Rath ernannt. 


Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober: Praͤſi⸗ 
dent der Provinz Schleſien, Dr. v. Merckel, iſt von 
Breslau; der Miniſter-Reſident am Paͤbſtl. Hofe, 
Geh. Legot.⸗Rath Bunſen, von Rom, und der Gen.⸗ 
Maſor und Commandeur der 4. Infanterie- Brigade, 
v. Diericke, von Stargard hier angekommen. 

de. 975 der General⸗Lieut., General-Adjut. Sr, 
Maj. des Königs und Commandeur der 6. Divifion, 
v. Thile I., iſt nach Torgau; der General⸗Major 
und Conimand, der 3, Kavall.⸗Brigade, Graf v. d. 


Groͤben, nach Stettin, und der Großherzogl. Mecklenb' 
Ober⸗Hofmeiſter, außerordentl. Geſandte und bevollm. 
Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr v. Luͤtzew, nach 
Ludwigsluſt von hier abgegangen. 


Am 9. d. M. erreichte der Königliche Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats⸗Miniſter, General der Infanterie ꝛc., 
Herr Graf von Wylich und Lottum eExcellenz, 
ein halbes Jahrhundert feiner mit Ruhm und Ehre 
gekrönten Dienſt-Laufbahn. Es iſt hier nicht der 
Ort, die Reſultate der Theilnahme des Gefeierten an 
der Staats⸗ Verwaltung hervorzuheben; fie ſprechen 
fuͤr ſich ſelbſt, noch mehr aber beſtaͤtigt ſie die Huld 
des hochverehrten geliebten Monarchen. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König gerubeten, den früheren Beweiſen Ale. 
lerhoͤchſtihrer Zufriedenheit zum Andenken des Tages 
und als erneuerted Zeichen Allerhoͤchſtihrer Gnade, dem 
Herrn Jubilar ein loſtbares Tafel⸗ Service zuſtellen 
zu laſſen; daſſelbe iſt, mit Kunſtſlan und Geſchmack 

eordnet, aus den Werkſtätten der hieſigen Koͤnigl, 
Pocgelaß⸗ Manufattor hervorgegangen. Se. K. Hoh. 
der Kronprinz und die übrigen Mitglieder des Kögigl. 
Staats⸗Miniſteriums bezeigten dem Jubilar in einem 
Glückwuͤnſchungs⸗Schreiben ihre lebhafte Theilnahme 
und verehrten ihm zur Erinnerung an dieſes frol e 
Eteigniß ein aus dem Atelier des Prof. Rauch her⸗ 
vorgegangenes Kunſtwerk von großer Schöndeit: eine 
Victoria aus carrariſchem Marmor, in vorſchreitender 


Stellung, in der darreichenden Rechten den Eichen⸗ 
kranz, in der Linken einen Blumenktanz, mit dem 
Oelzweige umwunden; die ganze Figur ſteht auf 
einer Saͤule von Porto venere, einer der vorzüͤglich⸗ 
ſten dunkelen Marmorarten Italiens. An der Kapi⸗ 
taͤl⸗Platte lieſet man die Worte: a 
„Dem Staats-Miniſter, General der Infanterie, 
Grafen v. Lottum — am 9. April 1834 — 
weiter unten folgende Inſcheift: 0 
„Kampf iſt der Sterblichen Loos, und die Schuͤtzerin 
0 N Brenniſcher Heimath . 
Reicht nur dem kaͤmpfenden Mann ihrer Bekraͤnzungen 


Preis, 
Sey es der Schlacht Lorbeer, ſey's friedlicher Tugenden 
Oelzweig, . 
Friſch, von Geſchlecht zu Geſchlecht ſchmuͤckt er die 
Säule des Ruhms.“ 

Auch die Beamten des Staats-Miniſterial-Büreaus 
hatten ſich vereinigt, dem Jubilar ihre ehrerbietigen 
Glückwuͤnſche in einem der Wuͤrde und Bedeutung 
des Tages entſprechenden Gedichte darzubringen. Der 
Koͤnigl. Staats-Rath, die Miniſterien und andere 
Central⸗Behoͤrden bezeugten dem Herrn Jubilar ſchrift⸗ 
lich ihre Theilnahme; auch iſt eine große Anzahl von 
Gluͤckwuͤnſchen von den Behörden und Einwohnern 
der Haupt- und Reſidenzſtadt eingegangen; nicht 
minder ſind demſelben aus allen Theilen der Monar⸗ 
chie, von Civil⸗ wie von Militair⸗Behoͤrden und ein⸗ 
zelnen Verehrern deſſelben, die lebhafteſten Glück⸗ 
wuͤnſche gezollt worden. Die Stadt Berlin verlieh 
dem Herrn Jubilar das Ehren-Buͤrgerrecht durch Ue⸗ 
berteichung des vom Tage des Jubelfeſtes datirten 
Buͤrgerbriefes. Die juriſtiſche Fakultät der hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univperſitaͤt uͤberreichte dem Ge⸗ 
feierten das Ehren-Diplom der juriſtiſchen Doktor⸗ 
Wurde. Die edle Einfachheit und geiſtige Gemüth⸗ 
lichkeit, welche die Handlungen des Herrn Jubilars 
auszeichnen, beſtimmte ihn auch diesmal, ſich jeder 
offentlichen Feierlichkeit und perſoͤnlichen Beglückwuͤn⸗ 
ſchung zu entziehen, um im Kreiſe der Seinen ſich 
Betrachtungen hinzugeben, wozu ein halbes Jahrhun⸗ 
dert des ſegensvollſten Lebens ſo ermunternde Rück⸗ 
blicke darbietet. In unſerer Stadt ward der Tag 
durch ein glaͤnzendes Feſtmahl im Jagorſchen Lokale 
gefeiert, wozu ſich über 300 Perſonen vereinigt hats 
ten, obſchon auch hier der Raum die Theilnahme be⸗ 
ſchraͤnkte. Außer den perfönlich anweſenden Herren 
Miniſtern und Generalen wurden die Civil-Behorden 
der Reſidenz, fo wie die Militair⸗Corps dabei repräſen⸗ 
tirt; auch aus Potsdam hatten ſich die Vorſtaͤnde 
und einige Raͤthe der Koͤnigl. Ober⸗Rechnungs⸗Kam⸗ 
mer und der Koͤnigl. Regierung eingefunden. Aus 
dem Magiſtrate, den Stadtverordneten, der Kauf⸗ 
mannſchaft und dem Gewerbſtande von Berlin wa⸗ 
ren Deputationen zugegen. Schon die zu dem Be⸗ 


wechſelten mit einander ab. 
Ode, von dem Geh. Staatsrath v. Staͤgemann ver⸗ 


huf eigens gefertigten Einladungs = Karten deuteten 


ſinnvoll auf die Feier des Tages. Muſik und 
ſang waren nach Beendigung deſſelben geordnet und 
Die gluͤckwuͤnſchende 


faßt, erhoͤhete die begeiſterte Stimmung der Anweſen⸗ 
den. „Bit gebuͤhrender Ehrfurcht ward der erfte Toaſt 
auf da 


v. Rauch ausgebracht, und darauf das erhebende 


Volkslied; „Heil Dir im Siegerkranz ꝛc.,“ der letzte 


Vers ſtehend, geſungen. Nach einem einleitenden, 
für den Sweck eigens gedichteten und componirten 
Liede, erhob ſich die Geſellſchaft zum zweiten Toaſte, 


der von dem Herrn Geheimen Staats- und Finanz⸗ 
Miniſter Maaſſen Excell. dem Jubilar gebracht und 


von den Anweſenden mit Begeiſterung wiederholt ward. 
Der dritte Toaſt, ausgebracht von dem Herrn Gehei⸗ 


men Staats- und Miniſter des Innern und der Por 
lizei, Freiherrn v. Btenn Exc., galt dem Vaterlande, 
und der vierte, ausgebracht von dem Geh. Staats⸗ 
rath v. Staͤgemann, dem vaterländiſchen Kriegsheere. 


Die Geſellſchaſt wetteiferte in Frohſinn und Heiter⸗ 
keit, und das Feſt legte erneuert Zeugniß ab von dem 
gerechten Enthuſiasmus, der Liebe und Verehrung 


fuͤr den Monarchen, Sein erhabenes Herrſcherhaus 


und für das Vaterland. Aufrichtig war der letzte 
Wunſch der Verſammlung, daß die Vorſehung noch 


lange das theure Leben des Jubilars in ungeſchwaͤch⸗ 
und ihm | zu Theil wer⸗ 
den laſſen möge, bis ins ſpaͤteſte Alter mit Zufrieden⸗ 


ter Kraft erhalten und ihm das Gluͤck 


heit auf feine Werke zuruͤckzublicken, um in dem An⸗ 
erkenntniß ſeines herrlichen und ſegensreichen Wirkens 
Fü ſchoͤnſten Lohn für feine edlen Bemühungen zu 
nden. g 
Deutſchland. 

Dresden, den 7. April. 
mer wurde am 24. v. Dit. die Berathung über den 
Geſetzentwurf wegen der gemiſchten Ehen geſchloſſen 
und das ganze Geſetz mit 32 gegen 3 Stimmen ans 
genommen. Die drei Len de 
Prinz Johann, v. Carlowitz und Biſchof Mauermann. 

Heilbronn, den 3. April. Vor dem Thore un⸗ 
ſerer Stadt machte vor wenigen Tagen der Jäger 
Walker von Bonfeld, ein Familienvater von 5 Kin⸗ 
dern, einer Perſon auf einem Wagen Platz, die ſich 
neben ihn ſetzen wollte. Er hatte ſeine mit einem 
Perkuſſionsſchloſſe verſehene und mit Schroot geladene 
Flinte zwiſchen den Knieen, den Lauf in die Höhe 
gerichtet. Da geht beim Ruͤcken das Gewehr los, die 
ganze Ladung fliegt ihm in den Kopf und er ſinkt ohne 
irgend eine Spur des Lebens vom Wagen herab. 

München, den 5. April. Außer den in Baiern 
jüngft errichteten Franziskaner = und Kapuziner⸗Klöͤ⸗ 


In der erſten Kam⸗ 


en Mitglieder waren: 


Wohl Sr. Maj. des Koͤnigs und des ge⸗ 
ſammten Koͤnigl. Hauſes von Sr. Exc. dem Herrn 
General der Infanterie und General-Inſpecteur 1c. 


— 


ſtern ſollen nach dem Wunſche Sr. Maj. des Koͤnigs 
auch mehrere ſolche für die Benediktiner errichtet were 
den, die nur in der Philologie gut bewanderte Stu⸗ 
denten aufzunehmen haben, weil in denſelben Gym⸗ 
naſien, nach dem Muſter eines zu Freifing von dem 
hieſigen Domkapitel errichteten, beſtehen und aus dem⸗ 
felben Profeſſoren für die Übrigen vaterlaͤndiſchen Stu— 
dien-Anſtalten hervorgehen ſollen. Das Gelübde darf 
indeſſen nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf eine 
gewiſſe Reihe von Jahren abgelegt werden. Die al⸗ 
teren Mitglieder eines noch aus früherer Zeit beſte— 
henden Benediktiner Kloſters ſind bereits ermächtigt 
worden, wieder Novizen aufzunehmen. — Die politi⸗ 
ſchen Gefangenen hieſelbſt werden ſehr ſchonend be⸗ 
handelt: dem Hofrath Behr iſt das Tabakrauchen 
erlaubt worden, obwol dies der Polizei der Frohnveſte 
entgegen iſt. Der Prozeß gegen die verhafteten Stu⸗ 
denten hat eine andere und namentlich raſchern Forte 
gang bezweckende Wendung genommen. Das hieſige 
Stadtgericht bildet eine Central⸗Behoͤrde für alle der⸗ 
artigen Unterſuchungen in Baiern. Dem Vernehmen 
nach werden Dr. Wirth und Conſorten nach Verlauf 
der 2 Jahre keinesweges freigelaffen, ſondern, wie es 
heißt, neuerdings wegen Hochverraths prozeffirt werden. 
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Brüffel, den 6. April. (Auszug aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben in der Köln. Zeitung.) Dieſen Morgen 
war ich Zeuge der ſchrecklichſten Unordnungen. Sie 
durften nicht unerwartet ſeyn, weil ſeit mehreren Tas 
gen ſchon die niedrigſte Volksklaſſe durch Getriebe 
aller Art aufgeregt worden war, um in der Haupt⸗ 
ſtadt Belgiens den Orangismus zu zuͤchtigen. Bus 
ſammenrottungen, hatten darauf geſtern Abend auf 
den öffentlichen Plaͤtzen ſtatt, und erzaͤhlt man allge⸗ 
mein, es ſey auf die Demolirung von 15 Haͤuſern 
abgeſehen, als den Wohnungen der Hauptunterzeich⸗ 
ner der Lifte für den Ruͤckkauf der Pferde des Prinz 
zen von Oranien. Nachts begab ſich der rohe Haus 
fen nach einem hieſigen Geſellſchaftslokale, 
als Verſammlungsort der Orangiſten bezeichnet wird. 
Dieſes Haus wurde gänzlich verwuͤſtet und die Moͤ⸗ 
bels zum Fenſter hinausgeworfen. Von da begab 
man ſich zur Druckerei des Lynx, wo es jedoch den 
Bemuhungen des Buͤrgermeiſters gelungen ſeyn ſoll, 
das Gebaͤude und die Preſſen vor gaͤnzlicher-Zerſtd— 
tung zu bewahren. (Nach dem Independant find 
die Burcaux des Lynx fpäter genommen und vers 
wüſtet worden.) — Dileſen Morgen ſetzte der Poͤbel 
ſeine Raſerei fort. Mit meinen Augen ſah ich die 
Schaͤndlichteit an, wie aus allen Fenſtern der drei 
Stockwerke des Palaſſes des Prinzen von Ligne die 
keſtbaren Gemaͤlde, Pendälen, Spiegel, Betten, Tiſche, 
Stühle, kurz alles was ber Palaſt enthielt, auf die 
Straße flog und hier der Hefe des Volkes zum Raube 


«den. öffentlichen Plaͤtzen bivouakirt. 


welches 


ward. Mein Abſcheu ſteigerte ſich bei dieſem ſchreck— 
lichen Anblick um ſo mehr, als mit dieſer teufliſchen 
Arbeit hauptfaͤchlich Kinder von 10 bis 12 Jahren 
beſchaͤftigt waren. In dem Augenblick, wo ich ſchreibe, 
iſt das Haus des Marquis von Trazegnies an der 
Reihe. Wie ich höre, gehen die nämlichen Greuel 
auf den Boulevards vor fich, wo man zwei Wagen⸗ 
Fabrikanten, die auch die geſagte Liſte unterzeichnet 
haben, alle Wagen zerſchlagen, weggefuͤhrt oder in 
die Kanäle geworfen haben fol, 11 . 

Der Liberal fügt in einer Nachſchrift von halb 1 
Uhr: „Wir vernehmen, daß das Haus der Gräfin 
de Lalaing ebenfalls verwuͤſtet worden iſt. Der Pos 
bel hat ſich der Wegbringung der Meubles vor dem 
Palaſte des Fuͤrſten von Ligne widerſetzt. Die Trüm⸗ 
mer werden von Neuem zertruͤmmert, und die Trup⸗ 
pen, die ohnmaͤchtig ſind, wachen, damit nichts von 
Denjenigen weggebracht werde, welche die Verwuͤſtung 
wieder begonnen haben.“ : 

Der Graf von Lalaing, belgiſcher Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair zu Wien, iſt geſtern hier eingetroffen. 

In einem Schreiben aus Loͤwen druͤckt man ſehr 
lebhafte Befürchtungen aus, daß ſich dort die See- 
nen von Brüffel wiederholen dürften. 

Brüffel, den 8. April. Der heutige Moniteur 
ſchreibt: Die Ruhe iſt zu Bruͤſſel hergeſtellt. Die 
Nacht zum 7. war ruhig. Die Truppen haben auf 

Zahlreiche Pa⸗ 
trouillen zu Pferde und zu Fuß durchſtreiften die 
Straßen. Der geſtrige Tag iſt voruͤbergegangen, 
ohne daß ein Verſuch zu Unruhen wiederholt worden 
wäre. Vorgeſtern ſind 106 Perſonen verhaftet worden. 

Brüſſel, den 9. April. Die Union ſchaͤtzt die 
Zahl der am 6. theils durch den Fall der Meubles 
unter den verwuͤſteten Haͤuſern, theils durch die Trup— 
pen Verwundeten auf 30; auch blieben einige Men⸗ 
ſchen todt, aber alle durch Zufall. — Geſtern Abend 
kehrten die Truppen in die Kaſernen und Quartiere 
bei den Buͤrgern zuruͤck; die Artillerie zog von dem, 
Place⸗Rogale und den Boulevards ab. — Unter den 
Schreckniſſen der Pluͤnderung am 6. hat man einige 
ſonderbare Züge geſammelt: Eine Gruppe in Blou= 
fen trat in ein ſehr ſchoͤnes Hotel, um es zu verwuͤ— 
ſten. Einer ſagte ihnen, die Frau Gräfin von .. — 
kleide ſich an. Sagen Sie ihr, erwiederte einer der 
Plünderer, daß fie ſich eile; wir werden in 20 Miz 
nuten wieder kommen, — und wirklich kamen fie zu⸗ 
rück. — Während man die Fenſter des Hotels d'Ur⸗ 
ſel durch Steinwürfe zertrüͤmmerte, blieb eine Dame, 
die das mittlere Haus bewohnte, in ihrem Fenſter, 
das kaum eine Elle von jenem entfernt war, wo man 
die Scheiben zerſchmetterte. Da dieſe Dame das 
Opfer eines ungeſchickten Wurfes werden konnte, ſo 
rief einer der Plünderer ihr zu: Madame, begeben 
Sie ſich doch weg; Sie ſtellen ſich der Gefahr aus. 


S 


— Menfchen traten in das Haus der Madame Ale 
lard und ſtiegen auf den erſten Stock. — Iſt dies 
das Quartier des Hrn. v. Overchie? fragte einer. — 
Nein, mein Herr, er bewohnt den zweiten Stock. — 
Ach! Verzeihung, Madame! Und ſie ſtiegen in 
den zweiten Stock, wo bald Alles geplündert war. — 
Bei der Pluͤnderung des Hotels de Bethune achtete 
man die Gemaͤlde, weil ein Menſch, der ſie in Schutz 
nahm, ſagte: dieſe Dinge da ſind nicht wie Meubles, 
man kann keine neue machen. (Die Union führt 
dieſe Zuͤge ohne Zweifel an, um zu beweiſen, daß 
Menſchen von gutem Ton unter den Plünderern waren.) 
Auffallend iſt es, daß, waͤhrend in einigen Straßen 
ſolche Exceſſe verübt wurden, die größte Ruhe in den 
übrigen Theilen der Stadt herrſchte. Die Promena⸗ 
den waren, wie immer, mit elegant gekleideten Pers 
-ſonen beiderlei Geſchlechts angefuͤlt. — Am 5. wur⸗ 
den mehrere Tauſend Zettel in den Straßen von Brüfs 
ſel vertheilt; ſie hatten die Ueberſchriſt: „Belgiſches 
Volk!“ Am ⸗Schluſſe der Einleitung hieß es: „Es 
lebe Leopold! Es lebe Belgien! Vertilgungs krieg 
den Feinden des Vaterlandes! Namen der Nieder⸗ 
trächtigen.“ Dann folgten die Namen aller Unter⸗ 
zeichner der Subfeription für den Ruͤckkauf der Pferde 
des Prinzen von Oranien, an deren Schluſſe man 
die Worte las: „Alle dieſe Niederträchtigen werden 
der Rache der wahren Vaterlandsfreunde Preis gege⸗ 
ben. Es lebe Leopold! Krieg den Feinden des Va⸗ 
terlandes!“ — Die Theater find fortwährend geſchloſ— 
ſen. Hr. Gendebien hat ein Schreiben an den 
Buͤrgermeiſter von Bruͤſſel gerichtet, in welchem er 
denſelben auffordert, eine ſtrenge Unterſuchung über 
die traurigen Ereigniſſe der letzten Tage anſtellen zu 
laſſen, die nicht zu der niedern Klaſſe des Volles 
hinabſteigen muͤſſe, denn in der Hoͤhe werde man die 
wahren Schuldigen finden, und man muͤſſe den Muth 
haben, gerade auf das Ziel zuzuſchreiten, zumal da 
die Miniſter gern die Schuld auf die Stadtbehoͤrde 
waͤlzen möchten. An den Miniſter des Innern hat 
er in Verbindung mit den übrigen Deputirten Brüfs 
ſels ein Schreiben gerichtet, um denſelben aufzufor⸗ 
dern, die Kammern ſofort zuſammen zu berufen. — 
Man verſichert, daß man in dem Augenblick, wo 


geſtern Abend die Diligence durch Löwen fuhr, in 


jener Stadt Fenſterſcheiben zertruͤmmerte. Wir muͤſ⸗ 
ſen alſo noch traurigen Nachrichten entgegen ſehen. 
— Als mehrere Offiziere von der Buͤrgergarde neun 
Plünderer verhafteten, welche in ein Haus dringen 
wollten, ſchienen dieſe ganz erſtaunt über dieſe fräfe 
tigen Maaßregeln zu ſeyn, und ſagten: „Wie, ſeit 
heute Morgen läßt man uns die Haͤuſer der Oran⸗ 
giſten unter den Augen der Soldaten verheeren, und 
nun verhaftet man uns!“ — Nach der Union hats 
ten die Orangiſten, da ſeit Sonnabend Alles Unord⸗ 
nungen vorberfeben ließ, viele. Sachen in Sicherheit 


gebracht; der Schaden wuͤrde alſo am Ende nicht ſo 
bedeutend ſeyn, als man angenommen habe. — Vor⸗ 
geſtern Abend waren bereits 116 Perſonen verhaftet 
3 O il an d. . 

Amſterdam, den 9. April. Man hat hier 
Nachrichten aus Antwerpen vom 7., wo die größte 
Gaͤhrung herrſchte und man (wie in Ghent, Löwen 
u. ſ. w.) dieſelben Auftritte wie in Bruͤſſel erwar⸗ 
tete. Die Garniſon ſtand unter Waffen, und Pa⸗ 
trouillen durchſtreiften die Stadt. 


; Se i 5 
Bern, den 2. April. Die 120 Polen, welche an 


dem Unternehmen gegen Savoyen Theil genommen, 


ſind nun in verſchiedene Amtsbezirke des Kantons eins 


gegrenzt, und ſtehen dort unter ſtrenger polizeilichen 


Aufſicht. Ohne Erlaubniß dürfen fie ſich nicht von 
ihren Kantonnements entfernen. 
leöfi, Antonini und Andere in Bern, ftatt in Hutwyl 
und Wangen, erblickt!) 
ihnen vom 1. April an keine Subfidien mehr für ih⸗ 


ren Unterhalt verabfolgen laſſen, und auch die Regie⸗ 


rung hat erklärt, daß der Staat, zufolge Großraths⸗ 
Beſchluß vom 10. Februar, keine ſolche mehr zahlen 
werde. Paͤſſe bei der franzöf. Geſandtſchaft zu neh⸗ 
men und fortzugehen, das iſt alſo, was dieſe Fluͤcht⸗ 
linge zu thun haben, und was die Regierung will, 
daß fie thun. Für ihre Reiſekoſten und ihren beque⸗ 
men Transport in guten Poſttutſchen iſt von der 
franz. Regierung auf eine ſehr großmüthige Weiſe ge⸗ 
ſorgt, und wenn ſie Paͤſſe verlangen, ſo werden ih⸗ 
nen ſolche gegeben werden. 8 


(Doch wurden Zar 


Das Polen - Comite wird 


In England, bis wohin 


fie koſtenfrei transportirt werden, iſt ihnen die Auf⸗ 


t a 1 
Zara, den 21. Maͤrz. 
ſtarkes Schneegeſtoͤber, eine in unſerem Klima ſelbſt 
mitten im Winter ſeltene Erſcheinung, und in dieſem 
Jahre, wo die Blaͤtter aus dem Norden einen ſo 
milden Winter ruͤbmen, um ſo auffallender. 


nahme zugeſichert. 
3 i 


Rom, den 25. Mär. (Allg. Ztg.) Wie man 5 


ſich an fo Manches gewöhnen muß, weil es die Zeis 
ten mit ſich bringen, 
ſich mit dem Gedanken vertraut machen, in der py⸗ 
renaͤiſchen Halbinſel conſtitutionelle Regierungen zu 
ſehen. Die paͤbſtliche Regierung harmonirt jetzt ouch 
beſſer mit Frankreich, als früher; man ſieht ein, 


6 . x 
Vorgeſtern hatten wir 


ſo wird man auch in Zukunft 


daß es wuͤnſchenswerther ſey, Ludwig Philipp am 


Ruder zu ſehen, als irgend eine Faktion, die gewiß 
nicht friedliebend auftreten würde, Die Ltbperalen in 
ganz Italien denken naturlich nicht fo von dem Koͤ⸗ 
nige der Franzoſen; mit Recht oder Unrecht wird 
ihm ihr ganzes Ungluͤck aufgebürdet. — Die Geruͤchte 
von einer beabſichtigten Trennung des Königs von 


Neapel von ſeiner Gemahlin zeigen ſich als durchaus 


falſch, das koͤnigl. Ehepaar lebt in der beſten Har⸗ 


3 


monie; fie beſuchen täglich die Werfftätten der be⸗ 
kannten Künſtler und beſehen miteinander die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten Roms. Man erwartet auch den Groß⸗ 
herzog von Toscana in Rom. Das Zuſammentreffen 
der koͤnigl. Familie giebt zu manchen BE 
Anlaß, und ſo erhalt ſich auch das Gerücht, des Kd⸗ 
nigs Bruder, der Prinz Carl von Capua, werde ſich 


mit der zweiten Tochter des Koͤnigs Ludwig Philipp 


vermaͤhlen. 
9 Frankreich 

Paris, den 6. April. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer war den Petitionen gewidmet. Es 
Waren unter anderen 30 eingegangen, von in Frank⸗ 
reich wohnhaften Polen und Einwohnern der Orte, 
wo Fremde ſich niedergelaſſen haben, unterzeichnet. 
Sie verlangten: 1) eine Freiſtatt in Frankreich für die 
in Havre und Marſeille gelandeten und die in Preu⸗ 
ßen, Deutſchland und der Schweiz befindlichen Polen⸗ 
Flüchtlinge; 2) Zurücknahme des Geſetzes vom 21. 
April 1832; 3) Wiederherſtellung des chemal. Koͤnig⸗ 
reichs Polen. Die Kammer ging hierüber auf Vor⸗ 
ſchlag des Berichterſtatters zur Tagesordnung über. 

Der Herzog von Orleans iſt geſtern früh nach 
Meudon abgereiſet. 

Hieſige Blätter halten die bewaffnete Intervention 
Frankreichs in die ſpaniſchen Angelegenheiten für 
hoͤchſt wahrſcheinlich. Man will ſogar wiſſen, daß 


im Minifterium feſtgeſetzt worden ſey, ein Corps von 


20,000 Mann uͤber die Pyrenaͤen zu ſenden, und auf 
Verlangen der Regentin Pampeluna, Vittoria, Bilbao 
und San⸗Sebaſtian zu beſetzen. Die Franzoſen würz 
den den Garniſondienſt verrichten, und den Spaniern 
die Sorge überlaffen, das Land zu paclficiren. 
(Privatmitth.) Die geſtrigen Miniſter⸗Ernennun⸗ 
gen haben keinen günftigen Eindruck beim Publikum 
hervorgebracht, und ſchon laßt ſich bei den Wahlen 
der Nationalgarde eine Reaktion gegen die durch jene 
Ernennungen ausgeſprochene Tendenz der Regierung 
wahrnehmen. So wurde geſtern in einer Legion ein 
Mann, von dem es bekannt iſt, daß er am 28. Juli 
v. J. „Nieder mit den Baſtillen!“ gerufen hat, trotz 
der Bemuhungen der in jener Compagnie befindlichen 


Miniſteriellen, zum Hauptmann gewählt, und er er⸗ 


Härte öffentlich, daß er vorkommenden Falls eben fo 
wieder handeln würde, Seit mehreren Tagen rühm⸗ 
ten er die miniſteriellen Journale den „vortrefflichen 
Geiſt⸗“, der ſich bei den Wahlen der Nationalgarde 
jeige? die Sache verhält ſich jedoch ziemlich anders, 
und es fehlt piel, daß alle Wahlen im miniſtetiellen 
Sinne ausgefallen wären. So iſt es unter Anderm 
kannt, daß bei einem Bataillen der 12ten Legion 
Finmmeliche Offiziere und Unterofftziere zur Geſeaſchaft 
der Menſchenrechte gehören. — Am meiſten haben 
die geſtrigen Ernennungen den monarchiſchen Enthu⸗ 
ſiasmus bei der petite bourgeoisie abgefühlt, die 


“ 


überhaupt ſchon feit längerer Zeit dem ganzen Trei⸗ 
ben der Regierung mit Gleichguͤltigkeit und ohne Zei⸗ 
chen des Beifalls zuſah. Leute aus dieſer Klaſſe 
ſprechen ſich jetzt mit wenig Maͤßigung uͤber das 
neue Miniſterium aus, und reden von dem neuen 
Juſtizminiſter und den Herren d'Argout und Gisquet 
auf eine hoͤchſt unverbindliche Art. — Die Verhaf⸗ 
tungen dauern noch immer fort, und ſind vorzüglich 
gegen Mitglieder politiſcher Verbindungen gerichtet.“ 

Die Behörden haben faſt bei allen Buͤchſenſchmie⸗ 
den den größten Theil der Waffen, welche fie in den 
Magazinen hatten, wegnehmen laſſen. Die naͤmliche 
Maoßregel batte in Betreff der Fabrik : Depots zu 
Paris und des Artilletie-Depots zu St. Thomas 
d' Aquino ſtatt. Alle Flinten wurden nach Vincen⸗ 
nes gebracht. . 

Lord Durham ſchickt ſich an, 
nach Bruͤſſel abzureiſen. - 

Der General Lafayette ſoll ſich in einem fo ges 
ſchwaͤchten Geſundheits⸗Zuſtande befinden, daß ihm 
die Aerzte vorgeſchrieben haben, das Zimmer nicht 
mehr zu verlaſſen. 

Zu Saint⸗Germain, bei Vannes, brachen vor eini⸗ 
gen Tagen 12 bis 15 verkappte, mit Knitteln be⸗ 
waffnete Leute bei einem Paͤchter ein, und überfielen 
ihn nebſt ſeiner Familie in ihrem Bette. Sie pruͤ⸗ 
gelten Mann und Frau und beide Soͤhne auf das 
Unbarmherzigſte, ſchnitten dann dem Manne das Haar 
mit einem Meſſer ab, wobei er fuͤrchterliche Qualen 
ausſtond, und zum Schluß auch ein Ohr herunter. 
Dies Alles geſchah, weil die Familie von liberaler 
Geſinnung war und über den Aufenthalt einiger Nee 
fractaite Anzeige gemacht hatte.. Die Räuber bee 
theuerten beim Weggehen, ſie wuͤrden naͤchſtens wie— 
derkommen und das ganze Haus niederbrennen. 

Paris, den 7. April. Geſtern hat der Herzog 
von Frias und Uceda, Grand von Spanien, dem 
Koͤnige feine Beglaubigungsbriefe und die Inſignien 
des goldenen Vließes überreicht. 

Ein Abend = Journal behauptet zu wiſſen, der ver⸗ 
ſchlimmerte Zuſtand des General Lafayette erlaube 
ihm nicht mehr das Zimmer zu verlaſſen. Der Zu- 
ſtand des ehrenwerthen Generals iſt jedoch, wie wir 
glauben, noch nicht ſo kritiſch: wir erfahren wenig⸗ 
ſtens, daß er abermals der JulisUnion präfidirt hat, 
und dies laͤßt hoffen, daß die Nachricht jenes Jour⸗ 
nals übertrieben iſt. 

r 

Madrid, den 26. März. (Morning- Herald.) 
Daß die Regierung eine förmliche Invaſion Portu⸗ 
gals beſchloſſen habe, geht aus einem als offiziell zu 
betrachtenden Artikel des Boletin hervor, deſſen Zweck 
zu ſeyn ſcheint, die Öffentliche Meinung für dieſe, 
wahrſcheinlich nicht allgemein gern geſehene, Maaß⸗ 
regel votzubereiten. Don Pedro wuͤrde jedoch wol 


gegen den 20. d. 


ſchwerlich anderen Truppen als ſolchen, die gegen Don 
Miguel entſchieden feindlich geſinnt ſind, den Eingang 
in Portugal geſtatten. 8 

In den baskiſchen Provinzen dauern die Greuel 
fort. Das Freiwilligen⸗Corps unter El Paſtor hat 
300 carliſtiſche Verwundete, nebſt den Krankenpfle⸗ 
gern, als Repreſſalie für die Mordſcenen von Vitto⸗ 
ria, niedergemetzelt. Bei ſeinem Auszuge aus Pam⸗ 
peluna hat General Queſada Befehl ertheilt, die re- 
belliſchen Dörfer. niederbrennen und die Gefangenen 
ohne Schonung erſchießen zu laſſen. 

In Betreff der Intervention einer ſpaniſchen Armee 
in Portugal, iſt Folgendes das Nähere: Die erſte 
Truppen⸗Diviſion, unter Morillo's Befehl, wird über 
Verin (Galicien) einrücken; die zweite, unter Rodil's 
Befehl, über Ciudad-Rodrigo. Sie werden nach 
Oporto marſchiren, um daſſelbe zu entſetzen, indem 
ſie, mit dem Bajonett in der Hand, alle Migueliſten 
und Carliſten, die ihnen auf ihrem Marſche Wider⸗ 
ſtand leiſten, bis zu den Thoren von Santarem trei⸗ 
ben ſollen, woſelbſt der Graf v. Villaflor den Ober- 
befehl über das Blokade-Corps erhalten wird. Hier 
ſollen ſich die Armeen vereinen, um in Gemeinſchaft 
gegen Santarem zu agiren, welches der wichtige 
Punkt iſt, an den ſich die vereinte portugieſiſche und 
ſpaniſche Sache knuͤpft. Die Truppen werden, in Ge⸗ 
maͤßheit einer zwiſchen beiden Regierungen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Convention, am 4. April einrücken. 

Don Carlos ſoll die ſpaniſche Grenze verlaſſen ha⸗ 
ben und mit 400 Mann in Lamego eingetroffen ſeyn. 
Groß brit an nien. 

London, den 5. April. Alles denkt nach Oxford 
zu der Inſtallation des Herzogs von Wellington als 
Kanzler der Univerfität am 10. Juni zu ziehen; er 
ſelbſt hat dazu das Hotel zum Stern auf Eine Woche 
zu 1000 Pfd. Sterl. (7000 Thlr.) gemiethet! 

Unſer Groß-Falkonier, der Herzog von St. Albans, 
beluſtigt die vornehme Welt zu Brighton mit Falken⸗ 
jagden. Am 1. d. ließ er mehrere Falken gegen Rei- 
her und Tauben ſteigen. Eine Taube rettete ſich aus 
den hohen Regionen in die Muffe einer Dame. 

Die Handwerker⸗Vereine greifen ſehr um ſich, und 
unſere Preſſe beſchaͤftigt ſich viel mit der Gefaͤhrlich⸗ 
keit dieſer aus Frankreich bei uns eingefuͤhrten Ver— 
bindungen. In Birmingham ſcheint deren Central⸗ 
punkt zu ſeyn. 

Der Prinz von Canino (Lucian Bonaparte) iſt von 
feiner Reiſe nach Brompton-Square zuruͤckgekehrt und 
arbeitet an einem groͤßern Werke. f 

Aus Malta wird uns vom 14. März geſchrieben: 
„In unſerem Hafen liegen 13 Dreidecker, 5 von 84 
Kanonen und 8 Corvetten. Es werden täglich noch 
3 andere Linienſchiffe und 2 Corvetten erwartet. Alle 
dieſe Schiffe bilden eine furchtbare Macht, die bei 
jedem Ereigniß hinreichend waͤre.“ 


vernimmt, 


4 
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Vermiſchte Nachrichten. 84 9 
Die franzoͤſ. Oppoſitions⸗Blätter nennen fhn das 
neue Miniſterium „das Miniſterium Perſil.“ 1 
Nach Briefen vom Vorgebirge der guten Hoffnun 
vom Januar, iſt der beruͤhmte Aſtronom Herſchel 
mit dem neuen Gouverneur, Sir B. d'Urban, das 
ſelbſt gluͤcklich angekommen. N 2 
MVeueſte Nachrichten. | 
Berlin. Die Abreife Sr. k. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen nach St. Petersburg ſcheint nun zu Mitte 
Juli d. J. feſtgeſetzt zu ſeyn; J. k. Hoh. die Fran 
Kronprinzeſſin wird Hoͤchſtdenſelben begleiten, und ſo 
bei dieſer Gelegenheik auch der eifrige Wunſch dex 
alten Provinzen erfuͤlt werden, die erhabene Frau 
bei ſich zu ſehen. In dem Gefolge der hoͤchſten Herr- 
ſchaften wird ſich der jetzt zum Brigadier befoͤrderte 
Graf v. d. Groͤben befinden, welcher bis jetzt Sr. k. 
Hoh. dem Kronprinzen zugetheilt war, und hoſſentlich 
es auch für die Folge bleiben wird. — Es iſt von 
den betheiligten Behörden genehmigt worden, daß die 
Staats-Zeitung von nun an auch Theater-Kritiken 
aufnehmen darf; man nennt Herrn Fr. v. Raumer 
als einen der Haupt- Mitarbeiter. Das große For⸗ 
mat der Staats-Zeitung macht eine ſolche Zugabe 
nothwendig. — Die ſchon früher in dem Hamburger 
Correſp. Nr. 16. mitgetheilte Nachricht, daß von Seis 
ten des hohen Polizei-Miniſterii der ganze Verlag der 
Buchhandlungen Campe u. Comp. verboten werden 
ſollte, ſcheint ſich voͤlig zu beftätigen und dürfte nun⸗ 
mehr baldigſt erfolgen. Die ſo ſehr verwickelten 
und bedrohlichen Schweizer» Angelegenheiten moͤchten 
wol bis jetzt den Haupt-Inhalt der Verhandlungen 
in den Wiener Mimiſterial-Conferenzen ausgemacht 
haben. Die ernſte und gehaltene Sprache in den 
Mittheilungen des deutſchen Bundes an das franzd⸗ | 
ſiſche Gouvernement fiheint die Veranlaſſung zu feyn, 
daß dieſes endlich das Verſprechen gegeben haben 
ſoll, die in der Schweiz befindlichen Polen und uͤbri⸗ 
gen Fluͤchtlinge und Revolutionairs durch Frankreich 
und von da aus dem Hapre nach Amerika geleiten 
laſſen zu wollen. Die Fortſchaffung der Polen wird 
milder und bequemer geſchehen, als die der deutſchen 
und italieniſchen Untuheſtifter. Ob Bern jedoch nach⸗ 
geben wird, bleibt ſtets noch die Frage, und die des⸗ 
halb vielfältig gemachten Aeußerungen des Herzogs 
von Broglie ſcheinen auch gar nicht geeignet, fried⸗ 
liche und nachgiebige Geſinnungen bei der Berner Re⸗ 
gierung hervorzubringen. f ö 
Frankfurt a. M., den 8. April. Wie man 
werden von Seiten der Bundesverſamm⸗ 
lung Beſtimmungen uͤber die Verhaͤltniſſe der hier 
ſich befindenden Bundestruppen zu dem Frankfurti⸗ 
ſchen Militair getroffen. Man hoͤrt viel daruͤber 
ſprechen, auch fol ſchon mehrmals, und namentli 
geſtern, wegen dieſes Gegenſtandes außerordentliche 


Mathsſitzung geweſen ſeyn; da indeſſen die Angeles 
enheit, wenn bc il ſo verhaͤlt, ſehr ge⸗ 
eim betrieben wird, und man durchaus nichts Zu⸗ 

verlaͤſſiges darüber ſagen kann, fo müſſen wir uns, 

um nicht bloße Gerüchte zu verbreiten, weiterer Anz 
gaben vorlaufig enthalten. — Vorgeſtern Abend hatte 
ein Wortwechſel zwiſchen einer oſterreichiſchen Paz 
trouille und einem Haufen wahrſcheinlich Betrunke⸗ 
ner ſtatt; da letztere allen noch fo gemäßigten Auf⸗ 
forderungen, ſich, ruhig zu verhalten und die. Paz 
trouille nicht zu ſtören, nicht nachkamen, fo ließ der 

ührer zwei Schüſſe thun, worauf die Laärmmacher 
ogleich davon liefen. Es iſt nun beinahe ein Jahr, 
daß die Öfterreichifchen Truppen in unſeren Mauern 
ſind, und dieſes war das Erſtemal, daß ein ſolches 

Meißbverſtändniß ſich ereignete; glücklicher Weiſe hatte 
daſſelbe keine weiteren Folgen, als daß das Quarz 
tier, in welchem der Vorfall ſich ereignete, in Bes 
ſorgniß verſetzt wurde. — Nach einer Notiz in unſe⸗ 
ren Jahrbuͤchern iſt aus Anlaß der neulich gemelde⸗ 
ten Arkeſtation eines Schneidergeſellen, wobei das 
denſelben verfolgende hieſige Militair in den Stra⸗ 
ßen feuerte, von den Behörden verfügt worden, daß 
folche Arreſtanten auf den Militairwachen fo lange 
verweilen muͤſſen, bis die von der Verhaftung in 

Kenntniß geſetzte Polizei fie uͤbernimmt und abholt, 

wodurch dann ſolche Vorfälle für die Zukunft vers 

mieden werden. — So eben verbreitet ſich die Nach⸗ 
richt, daß nun von Seiten unſerer Stadt ebenfalls 

Schritte zu dem Anſchluß an den großen Zollverein 

geſchehen werden und daß in der heutigen Senats⸗ 

fisung dieſer Beſchluß gefaßt worden ſey. 


Berlobungs = Unzeige, ] 

Meine am 10, April mit Fräulein Liddy Thereſe 
Weiß, Tochter des Koͤnigl. Saͤchſ. Stadt⸗Syndi⸗ 
kus und Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Weiß zu Ehren⸗ 
friedersdorf, vollzogene Verlobung beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, am 16. April 1834. 

Dr. Theodor Eduard Richter, 
Profeſſor an der K. Ritter-Akademie. 
— IE Nr TREE TEE ˙² . ¾6¾— ,. 
i Bekanntmachungen. 
unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Schaafmeiſter Ludewig in Kunzendorf. 
8 in Groß⸗he 
1 . Brubach in Groß-Leinungen. 

Liegnitz, den 16. April 1834. 
9 Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Auffo der un j 5 

r. 0 In einer vor uns ſchwebenden 
wal Unterfugyun 755 an der Herbeiſchaffung 
Iegentebend begeichneter, entwendeten Gegenſtaͤnde ger 

42 * 


* 


1) einer zweigebaufigen ſilbernen Taſchenuhr, deren 
aͤußeres Gehauſe braun lackirt und an der hin⸗ 
tern und vordern Seite mit großen Silberknoͤpfen 
beſetzt iſt, von welchen letzteren einer an der 
Oeffnung des Gehauſes fehlt. Außer dieſen 
Merkmalen iſt dieſe Uhr auch daran kenntlich, 
daß das Aufziehloch auf dem Zifferblatte etwas 
ausgeſprungen {ft und letzteres felbft in der Ge⸗ 
gend der Zahl 10 einen Sprung hat; 

2) eines. Taſchenuhrgehaͤuſes, beſtehend in einem 
Adler, deſſen rechter Fluͤgel ſchadhaft iſt. 

Die etwanigen Inhaber dieſer beiden Gegenſtaͤnde 
werden hierdurch aufgefordert, ſolche ſofort an uns 
abzugeben, widrigenfalls ſie als Theilnehmer an der 
Entwendung angeſehen werden wuͤrden. 

Zugleich warnen wir Jedermann vor dem Ankauf 
dieſer beiden Gegenſtande. 

Liegnitz, den 14. April 1834. 5 

5 Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Baus Verdingung. Es wird beabſichtiget, den 
Neubau des Schul- und Kuͤſterhauſes nebſt 
Wirthſchafts-Gebaͤude im Dorfe Wangten, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in Ens 
trepriſe zu überlaſſen. 2 £ 

Unternchmungsfähige koͤnnen die Bedingungen, An⸗ 
ſchlaͤge und Zeichnungen in der Behauſung des Un⸗ 
terzeichneten einſehen, und iſt als letzter Termin zu 
Einreichung der Submiſſionen der 30ſte d. Mts. 
ſeſtgeſetzt. Liegnitz, den 16. April 1834, 
Mente, Koͤnigl. Land-Bau⸗Inſpektor. 


Auftiond» Anzeige. Um diesjaͤhrigen beſtell⸗ 
ten, unterweges laufenden Waaren Platz zu machen, 
werde ich den 21. d. Mes. und folgende Tage, aus 
meiner Stable, Eifenz, Meſſing⸗, Porzellaln⸗, Glas: 
und Kurzen-Waaren- Handlung, in meinem Haufe 
am kleinen Ringe, No. 164., eine nicht unbedeutende 
Auktion von Wgaren, als: ſchoͤne lackirte Kaffee- 
Tableaus und Tafel- Leuchter, ganz moderne ſchoͤn 
eingerahmte Spiegel, — porzellaine und ſteinguthne 
Tafel⸗ und Kaffee-Geſchirre, Terrinen, Schuͤſſeln, Afe 
ſietten, mehrere 100 Dutzend Teller und Kaffee-Taſ⸗ 
ſen, — gegen 500 Dutzend porzellaine Pfeifenkoͤpfe; 
Tiſch⸗, Taſchen⸗, Feder⸗ und Raſir⸗Meſſer; — diverſe 
Glas-Waaren; — Damen- und Schneider⸗Scheeren, 
Sohlinger Reiſe⸗Saͤbel in meſſingnen und ftählernen 
Scheiden; — eiſerne Butter- und Eierkuch-Pfannen, 
Loͤffel, Kaffeemühlen und Kaffeekruͤge; mehrere 100 
Dutzend Bleiſtifte und Zahnbuͤrſten; Schnupftabak⸗ 
Doſen und Dukaten-Waagen; goldne und filberne 
Taſchen⸗Uhren; Damen- Bretter und Citron-Preſſen, 
Puppenkoͤpfe, und eine Quantitat Kinder⸗Spiel⸗Waa⸗ 
ren in Schachteln, — nebſt noch einer großen Anzahl 
anderer für die Haushaltung nützlicher Sachen, wels 
che wegen Mangel des Raumes nicht vermerkt wor⸗ 


den, — gegen gleich baare Zahlung abhalten; dazu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. DE 

Liegnitz, den 18. April 1834, J. C. Riedel. 

Wagenverkauf. Ein noch wenig gebrauchter 
zweiſpaͤnniger Plauwagen, hinten in Federn haͤngend 
und auf der Seite zum Einſteigen, iſt zu verkaufen 
und ſteht im Gaſthofe zum goldenen Baum am kl. 
Ringe zu Liegnitz zur Anſicht bereit. 

Leinſaamen⸗ Verkauf. Guter Rigaer Lein⸗ 
ſaamen iſt um billigen Preis zu haben bei . 

Gottfried Burghardt, im weißen Schwan 
vor dem Hayn. Thote zu Liegnitz, No. 83. 


Hagel ⸗ Aſſekuranz. 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Pubilikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich, im abermaligen 
Auftrage der von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige Aller⸗ 
gnaͤdigſt privilegirten 

Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 

: Geſellſchaft, 
welche einen Fonds von 500,000 Rthlen. beſitzt, auch 
in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Antraͤge gegen Hagel⸗ 
ſchaden uͤbernehme. . 

Das Verzeichniß der verſchiedenen Prämien» Säge, 
die Formulare zu den Declarationen und Saat⸗Ne⸗ 
giſtern, fo wie die Verfaſſungs-Urkunde, find in mei— 
nem Lotterie-Comptoir, am kleinen Ringe neben dem 
Gaſthofe zum Rautenkranz, täglich zu haben. 

Die Provinz Schleſien zahlt, mit einigen wenigen 
Ausnahmen, an Prämie 4 Procent für Getreide und 
1 Procent für Oelgewaͤchſe. Die Kreiſe Liegnitz, 
Goͤrlitz und Neumarkt find zwar für dies Jahr 
noch mit 13 Procent Prämie angeſetzt, allein es wird 
den Herren Verſichernden aus dieſen drei Kreiſen, in 
Berückſichtigung ihrer Wuͤnſche, und auf den Grund 
einer bei mir einzuſehenden nähern Beſtimmung, ein 
Theil dieſer Prämie, bis zur Hoͤhe von 2 Procent, 

urück vergütet und auf ihre Verſicherungen pro 
1835 angerechnet. — In Anſehung dieſer Ruͤckverguͤ⸗ 
tung würde demnach die Pramie nur auf 1 Procent 
zu ſtehen kommen, und mithin gegen den Prämien⸗ 
Satz der Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche laut einer Bekanntmachung ihrer 
hieſigen General⸗Agentur 13 Procent berechnet, nicht 
25 Sgr. pro Hundert mehr, ſondern 5 Sgr. pro 
Hundert weniger betragen. 

Auch erlaube ich mir noch, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Neue Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft die einzige iſt, bei welcher unter keinen 
Umſtaͤnden eine Nachzahlung der Verſicherungs-Praͤ⸗ 
mie ſtatt finden kann, waͤhrend dennoch jeder S 
den gleich nach deſſen Ausmittelung und Feſtſtellung 
baar und prompt vergütet wird. 

Liegnitz, den 14. April 1834. 

J. G. Leitgebel. 


ha⸗ 


Aufforderung. Es wurden mir 14 Tage vor 
Weihnachten v. J. ein großer neuſilberner, geſtempelt 
11 ur und ein kleiner ſilberner Eßloͤffel, letzte⸗ 
rer mit 8., fo wie am zweiten Ofterfeiertage ein 
großer ſilberner Eßloͤffel mit J. M. D. H. 1740. ge 
zeichnet, entwendet. Den Käufer dieſer Gegenſtaͤnde 
kenne ich ſehr wohl, und zwar bisher nur als einen 
rechtlichen Mann; weshalb ich ihn aufferdere, mit 
den Verkaͤufer derſelben ungefäumt anzuzeigen. Im 
Anterlaſſungs⸗Falle hat er ſich die unangenehmen 
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Die Anzeige bitte ich un⸗ 
ter E II in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Einladung. Meinen reſp. Goͤnnern und Freun⸗ 
den zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich kuͤnftigen 
Sonntag, als den 20. April, meinen Garten wieder 
eröffnen werde, mit der Verſicherung, daß die Kegel 
bahn in guten Zuſtand geſetzt worden iſt. Für gu⸗ 
tes Getränf und prompte Bedienung werde ich Sorg 
tragen, und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Liegnitz, den 17. April 1894. 

Gogler, Deſtillateur. 

Einladung. Kuͤnftihen Sonntag) als den 20. 
d. Mts., werde ich meinen Garten eröffnen. Mei 
nen werthgeſchätzten Gönnern und Freunden zeige | 
dies, mit der Bitte um recht zahlreichen Zuspruch, 
hiermit ergebenſt an. Für gute Getraͤnke und prompt 
Bedienung werde ich beſtens ſorgen. Liegnitz, des 
17. April 1834. Gaſtwirth Schaege, N 

vor dem Glog. Thore an der Promenade, 

Einladung. Auf nächſtkommenden Sonntag, 
als den 20. April, wird Tanzmuſik bei mir ſeynz 
wozu ergebenſt einladet 

Theodor Haſelbach, Wirth zur Pappel. 


Eine Fracht⸗Gelegenheit nach Leipzig | 
wird geſucht. Das Nähere ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. | 
— — — ͤ äſün —e᷑ : 

Geld-Cours von Breslau. 
Pr, Courant. 


vom 12, April 1834. 


Briefe, Geld 
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